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©olgat^a.
Von Irma Einberg.

Das ganze Eeben ift ein Weg nad) Golgatha :

Wobin du did) geioandt, dein Kreuz fteRt immer da
Und raget fcRwarz und fteil In Wolken blutigrot,
Verbeifeend bittre Pein und einen Cod.

Und ob dein Weg geführt durd) bellen Sonnenglanz,
In deinen Raaren bing der fcbarfe Dornenkranz.
Du ringft mit deiner Hot, mit allem Grdenioeb —
Das ganze Eeben ift nur ein Getbfemane.

Dod) einft, uxnn ftumm uerlofd) des Cages letzter Strabl
Sebnft du did) nad) dem Kreuz — dort endet deine Qual,
6ar mancher, dem zu ivlld gebrauft des Cebens £ied.
Dort neigte er fein müdes Jlntlit) und oerfcbied.

Und alles deckt die Dacht — nur Sterne niederfchaun
Verfd)u>endet baft du Eiebe, Roffnung und Vertraun —
Dun bift du dod) am Ziel. Was war, ift nicht mehr da:
Sie ift erreicht, die 5riedensftätte Golpatba.

c^cg:

Sas S>aus mit beit brei Stiren.
93on 2B i I h e

3n biefoit Sagen begann bcr Sommer, ber fid) banad)
bis tief in ben öerbft 3U einer ©ebörbe ansumcbs, als
mären bie SBoIfcn nur ba, am äftorgen uitb îtbenb fanft
,m oerfdjweben. Dag für Dag fam feine Sonne über bie

©rbe, einmal mit aller 9täffe aufsuräumen, bie fid) in ben

Sdjlüften oerftedte.
Seht weih id), roarum bu fo braun geroorben bift in

beinern Deffin! fcheqte ber Dottor, beut fein weiher Stau©
mantel 311 Reih rourbe, unb ber fein reblidjes Deil' fdjwihte.
®u baft beine Seimat mit herüber gebracht! fiel ihm banad)
nod) ein. Unb am fünften Ulbenb, bah ber blaue ôimmet
betu beifeen CSeftirn alle Freiheit gegeben hatte, jebem Ding
feinen Sdjatten hart 3u umreifjen, mollte er nod) eine Stunbe
t)inciuf über ben Scittel feieren.

Da oben rotten fid) abenbs bie DJeftc ber tiihlen fiüfte
sufammen; bie mollen mir auseinanber unb in bie Dater
hinab jagen! fagte er mit einer oon ben poetifdjen 2Ben=
ung en, bie feinem Ucbermut neuerbings geläufig roaren.

ber Wiargherita fah ihn nur eine SBeile mit ülugett
an, bie ftcf> auf oieles befannen: SOlufet bu immer im fflSagen
Rhen. lächelte fte: Du warft bod) fd)on in 23runnen unb
(Serfau heute!

3d) beichte beinet wegen! gab ber Dottor äögcrnb äurüd,
enttäufcRt übet ihre neue îtbfage. Du tannft bid) bod) nidjt
lebenbig oergraben?

od) werbe bies wohl eine Zeitlang inüffen! ftellte fid)
fötargherita 3ur ÎBehr, unb erflärtc ihm banad) mit Iä=
d)elnber Seftimmtheit, bah fie fid, teinesfalts 3eigen würbe,
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weber im Ort nod) fonft! Das müffe er bulben unb ihr
oerfpredjen! 3d) bin in fooiel Orten gemefen, auf fooiet

Strafen, Sahnen unb Sdjiffen, fagte fie, unb habe nie

IHaum gehabt für mid) felber. 9tun bin id, 311 bir ge=

tommen unb habe bein öaus unb ben ©arten, unb wenn
id) bir bas oerfdjwunbene 93arabics ba oben wieber in

Orbnung bringen barf, was brauche id, noch?

9Jtidj! beantwortete ber itafpar öebiger ihre Rfrage

mit einer fo fonberbaren 9Jtifd)ung oon ©algenlaune unb

geträntter (Eigenwillig feit, bah bie Sonteffa nichts oermodjte,

als fröhlid) 3U lachen unb fo aus ber (Elegie ihrer 2Borte

wieber auf bie ftühe 3U tommen, bie feinen an'bern 3Beg

mehr hatten als ihn. Unb wie fie augenblidlid, ihr ©efidyt

in Demut 311 ihm fenfte, ber wieber einmal mit ausgeftredten

Seinen fo unartig wie möglid) bafah, hätte er bie #uf=
wallung ihrer Siebe gleich erfennen müffen, wenn er nicht

nod, befchäftigt gewefen wäre, ben 9teft ber 9Jtifd)ung 311

fdpueden.

ftafpar! lodte fie, jhm mit ber fladjen foanb über

bas fdjüttere Saar ftreidjelnb, unb meinte, bie Dränen mühten
ihr ftür^en oor Siebe, wie bcr 5tnabe in ihm auffprang, als
fie ihn fragte: ob er nicht lieber mit ihr hinauf gehen mödptc,

ihre Säuberung 311 begutachten?

So, barf id) cnblidj? fragte er fpöttifd), mit feiner
Rfreubc über eine fo einfältige Sad,e nicht läcRcrlid) oor fid,
felber 311 werben; aber er ftanb fdjon an ber Dür.
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Golgatha.
Von Irma Linberg.

Das gan?e Leben ist ein Mg nach 6olgatha:
Mhin stu stich gewanstk, stein ftreu? steht immer sta

klnst raget schwar? unst steil in Mlken blutigrot,
Verheißenst bittre Pein unst einen 5ost.

stnst ob stein Mg geführt sturch heilen Zonnengian?..
In steinen haaren hing ster scharfe vornenicran?.
vu ringst mit steiner Not, mit allem krstenweh —
vas gan?e Leben ist nur ein 6ethsemane.

voch einst, wenn stumm verlosch stes Lages letzter Strahl
Sehnst stu stich nach stem Kreu? stört enstet steine öual,
6ar mancher, stem ?u wilst gebraust stes Lebens Liest.

Dort neigte er fein müstes Antlitz unst verschiest.

ünst alles steckt stie stacht — nur Sterne niesterfchaun

»erschwertet hast stu Liebe, Hoffnung unst Vertraun —
stun bist stu stoch am liel, M; war, ist nicht mehr sta:
Sie ist erreicht, stie Sricstensstätte Soigatha.

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

In diesen Tagen begann der Sommer, der sich danach
bis tief in den Herbst zu einer Gebärde ansumchs, als
wären die Wolken nur da, am Morgen und Abend sanft
zu verschrveben. Tag für Tag kam seine Sonne über die

Erde, einmal mit aller Nässe aufzuräumen, die sich in den

Schlüften versteckte.

Jetzt weiss ich, warum du so braun geworden bist in
deinem Tessin! scherzte der Doktor, dem sein weißer Staub-
mantel zu heitz wurde, und der sein redliches Teil schwitzte.
Du hast deine Heimat mit herüber gebracht! fiel ihm danach
noch ein. Und am fünften Abend, dasz der blaue Himmel
dem heißen Gestirn alle Freiheit gegeben hatte, jedem Ding
seinen Schatten hart zu umreißen, wollte er noch eine Stunde

Da oben rotten sich abends die Reste der kühlen Lüfte
zusammen^ die wollen wir auseinander und in die Täler
hinab jagen! sagte er mit einer von den poetischen Wen-

ungen, die seinem Uebermut neuerdings geläufig waren.
Aber Margherita sah ihn nur eine Weile mit Augen

an. d>e sich auf vieles besannen: Mußt du immer im Wagen
sitzen, lächelte sie: Du warst doch schon in Brunnen und
Gersau heute!

^ch dachte deinetwegen! gab der Doktor zögernd zurück,
enttäuscht über ihre neue Absage. Du kannst dich doch nicht
lebendig vergraben?

^ch werde dies wohl eine Zeitlang müssen! stellte sich

Margherita zur Wehr, und erklärte ihm danach mit lä-
chelnder Bestimmtheit, daß sie sich keinesfalls zeigen würde.
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weder im Ort noch sonst! Das müsse er dulden und ihr
versprechen! Ich bin in soviel Orten gewesen, auf soviel

Straßen, Bahnen und Schiffen, sagte sie, und habe nie

Raum gehabt für mich selber. Nun bin ich zu dir ge-
kommen und habe dein Haus und den Garten, und wenn
ich dir das verschwundene Paradies da oben wieder in

Ordnung bringen darf, was brauche ich noch?

Mich! beantwortete der Kaspar Hediger ihre Frage

mit einer so sonderbaren Mischung von Ealgenlaune und

getränkter Eigenwilligkeit, daß die Contesta nichts vermochte,

als fröhlich zu lachen und so aus der Elegie ihrer Worte

wieder auf die Füße zu kommen, die keinen andern Weg

mehr hatten als ihn. Und wie sie augenblicklich ihr Gesicht

in Demut zu ihm senkte, der wieder einmal mit ausgestreckten

Beinen so unartig wie möglich dasaß, hätte er die Auf-
wallung ihrer Liebe gleich erkennen müssen, wenn er nicht

noch beschäftigt gewesen wäre, den Rest der Mischung zu

schmecken.

Kaspar! lockte sie, .ihm mit der flachen Hand über

das schüttere Haar streichelnd, und meinte, die Tränen müßten

ihr stürzen vor Liebe, wie der Knabe in ihm aufsprang, als
sie ihn fragte: ob er nicht lieber mit ihr hinauf gehen möchte,

ihre Säuberung zu begutachten?

So, darf ich endlich? fragte er spöttisch, mit seiner

Freude über eine so einfältige Sache nicht lächerlich vor sich

selber zu werden: aber er stand schon an der Tür.
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